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Räumlich-zeitliche Diversität der Höheren Pilze
in verschiedenen Pflanzengesellschaften des Hoch¬

moores von Bellelay (Berner Jura) -
Ergebnisse von 15 Jahren Beobachtungen

Space and time diversity of Macromycetes in some plant associations
of the high marshes in Bellelay (Bern Jura, Switzerland) - Results after

15 years of observation

Beatrice Senn-Irlet, Peter Baumann und Ernest Chételat

Beatrice Senn-Irlet, Geobotanisches Institut der Universität Bern, Altenbergrain 21,
CH-3013 Bern

Peter Baumann, Hinterfeldweg 13, CH-4222 Zwingen
Ernest Chételat, Chemin du Puits 16, CH-2800 Delémont

Zusammenfassung — Das Hochmoor von Bellelay im Jura wurde systematisch

während 15 Jahren auf die Artenvielfalt der Pilze in den einzelnen
Pflanzengesellschaften hin untersucht. Die insgesamt 4595 Funde sind auf 684 Arten

verteilt. Vertreter der Russulales kommen besonders reich vor.
Artenreichste Pflanzengesellschaft ist der Moorfichten-Hochwald (Sphagno-
Piceetum betuletosum), die artenärmste der Schwingrasen, welcher dafür eine
sehr spezielle Mykoflora aufweist. Charakteristisch ist das Vorkommen von
hochspezifischen Birkenbegleitern. Die Verteilung der Funde auf die Arten
folgt nicht einer lognormalen Verteilung. Die zeitliche wie die räumliche
Frequenz der Arten über die 15 Jahre bzw. über acht Hauptvegetationseinheiten
zeigt ein ähnliches Bild: sehr wenige Arten fruktifizieren regelmässig, und sehr

wenige Arten kommen in mehreren Vegetationseinheiten vor. Nur vier,
weitgehend typische Moorbegleiter, die Mykorrhizaarten (Lactarius theiogalus, In-
ocybe napipes, Russula sphagnophila, R. claroflava) sind in allen Untersuchungsjahren

beobachtet worden. Zeitlich hoch frequent ist auch eine kleine Gruppe
lignicoler Saprophyten. Bemerkenswert sind die Unterschiede in der räumlichen

Verteilung der ökologischen Gruppen mit den terricolen Saprophyten,
welche eine stärkere Abhängigkeit vom Vegetationstyp zeigen als die My-
korrhizasymbionten.

Abstract - The mycoflora has been studied in Bellelay, a nature reserve (51

ha) of the Jura mountains with various bog vegetation types for 15 years by a

large number of differently specialised taxonomists and parataxonomists in
mycology. The result is a total of 4595 records representing 684 species with

17



Mycologia Helvetica 11(1): 17-97, 2000

members of the Russulales being richly represented. The species richest
vegetation type with 501 species is the belt of Norway spruce forest (Sphagno-
Piceetum betuletosum) on peaty soil surrounding the inner parts of the formerly

plugged bog area, the species poorest part are the tree- and shrubfree floating
mires (Caricion lasiocarpae). Most distinctive is the presence ofbirch specific fungi.

The relationship between records (abundance) and species diversity does
not follow a lognormal distribution. The temporal and the spatial distribution
of the species over the whole area with eight main vegetation types and over
the 15 years shows a similar pattern: very few species produce regularly
carpophores and few species occur in all vegetation types. Only four agarics (Lac-
tarius theiogalus, Inocybe napipes, Russula sphagnophila, R. claroflava), all ectomy-
corrhizal species of boggy areas, showed up in every of the 15 years. In
addition, a small group of lignicolous saprotrophs fruited also very regularly.
The spatial analysis shows that terricolous saprotrophs tend to be more
dependent on a given vegetation type than ectomycorrhiza-formers.

Résumé — On a systématiquement inventorié, 15 années durant et selon les
associations végétales, la diversité des espèces de champignons supérieurs dans
le haut-marais de Bellelay. Cet inventaire compte 684 espèces et 4595 récoltes au
total. Les représentants des Russulales y sont particulièrement nombreux.
L'association végétale la plus riche en espèces sont les pessières de ceinture (Spha-

gno-Piceetum betuletosum), la plus pauvre est le marais tremblant (Caricion
lasiocarpae) qui, par contre, présente une mycoflore très particulière. Une
caractéristique est la présence d'espèces très spécifiquement liées aux bouleaux.
La répartition du nombre d'espèces dans les récoltes selon les classes ne coïncide

pas avec un modèle normal logarithmique. Les fréquences d'apparition des

espèces, dans le temps comme dans l'espace, sur une durée de 15 ans,
respectivement sur huit unités de végétation démontrent le même constat: Très

peu d'espèces fructifient régulièrement et très peu d'espèces apparaissent sur
plusieurs unités de végétation. Seules quatre espèces, mycorhiziennes et largement

typiques des hauts-marais, ont été présentes toutes les années d'observation

(Lactarius theiogalus, Inocybe napipes, Russula sphagnophila et R. claroflava). Une
fréquence temporelle élevée se vérifie aussi pour un petit groupe de saprophytes
lignicoles. Remarquables sont les différences de répartition spatiale des groupes
mycorhiziens et des saprophytes terricoles: ces derniers montrent une plus
sensible dépendance du type de végétation que les espèces symbiotiques.

Einleitung

Hochmoore gelten als gut untersuchte Biotope bezüglich der Pilzflora, dies
dank den Untersuchungen von Favre (1948), Lange (1948) und Einhellinger
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(1976, 1977). Die kleinräumige Vielfalt mit sehr unterschiedlichen Vegetati-
onseinheiten auf kleinstem Raum übt auf jeden Naturfreund eine grosse
Anziehungskraft aus. Insbesondere Pilzfreunde erhoffen sich hier interessante
Funde auch in Perioden mit allgemein trockener Witterung, stellen doch
Hochmoorgebiete ein beträchtliches lokales Wasserreservoir dar.

Gerade aufgrund der zahlreichen bereits existierenden pilzfloristischen
Untersuchungen in Mooren eignet sich eine mehrjährige Studie an einem
ausgewählten Beispiel besonders gut, um vergleichende Aussagen zum Vorkommen

der Moor-typischen Pilzflora zu machen und um eventuelle Besonderheiten

aufdecken zu können.
Ein Vergleich mit methodisch ähnlich angelegten Studien in Hochmoorgebieten,

zu erwähnen ist insbesondere die Arbeit von Favre (1948), soll aufzeigen,

in welchen Arten sich das Hochmoor von Bellelay von den anderen
Hochmooren des Juras bzw. des Alpenraumes unterscheidet und ob Aussagen

über die Gründe gemacht werden können. Gibt es Arten, die möglicherweise

verdrängt worden sind?
Hochmoore nehmen gesamtschweizerisch einen sehr geringen Flächen-

deckunganteil ein und gehören zu den stark bedrohten Biotopen (Grünig, Vet-
terli & Wildi, 1986). Einerseits verschwanden Hochmoorflächen bis vor kurzen

noch stetig durch Torfabbau und Meliorationen, andererseits bewirkt der
Stickstoffeintrag eine unerwünschte Düngung, welche zu drastischen
Veränderungen in der Vegetationszusammensetzung führen.

Dank den Untersuchungen von Pariat (1988) liegt eine gute Beschreibung
der Vegetationseinheiten vor mit Interpretationen zu Dynamik (Regenerations-

und Degradationsstadien). Damit gelingt es, die beobachtete
unterschiedliche Artenvielfalt in der Pilzflora in einen Zusammenhang mit der
Vegetation, insbesondere den vorherrschenden Baumarten, stellen zu können.
Welches ist die reichste Pflanzengesellschaft bezüglich Pilzarten, bezüglich
Fruchtkörperaufkommen? Wie kann die relative Artenvielfalt der reichsten
Pflanzengesellschaft erklärt werden, nur durch die Heterogenität des
entsprechenden Habitats?

Regelmässige Begehungen sollten Aussagen zu Fluktuationen und
Sukzessionen von Pilzen erlauben. Es soll deshalb untersucht werden, ob mit den
unregelmässigen Begehungen über 15 Jahre hinweg bereits Aussagen dazu
gemacht werden können.

Vermehrt wird versucht, die Biodiversität quantitativ zu erfassen. Dies
geschieht einerseits mittels Zahlengrössen, welche die Organismenvielfalt pro
Bezugseinheit (Fläche, naturräumliche Einheit, Habitatstyp usw.) quantifizieren,

andererseits über Diversitätsindices, welche auch die relative Häufigkeit
(Abundanz) der einzelnen Arten berücksichtigen (Frey & Lösch, 1998). Es soll
versucht werden, die Diversitätsindices für Pilze für die einzelnen Haupt-
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Vegetationseinheiten zu berechnen und im Hinblick auf mögliche Stabilität
und Ursprünglichkeit dieser zu diskutieren. Wie spiegelt sich die Diversität
der Pilzflora in den Schätzwerten von Diversitätsindices für die verschiedenen

Vegetationstypen? Finden sich Ordnungsprinzipien, welche die
Arten/Präsenz-verteilung in den Vegetationseinheiten steuern?

Material und Methoden

Das Hochmoor von Bellelay liegt im Berner Jura, in 940 m Höhe, auf dem
Gebiet der Gemeinde Saicourt. Das Schutzgebiet umfasst 51 ha, wovon 26,5 ha
eigentliche Hochmoorfläche sind und 24,5 ha als Hochmoorumfeld ausgeschieden

worden sind (vgl. Bundesinventar des Hoch- und Übergangsmoore von
nationaler Bedeutung, Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft, 1990).

Das Hochmoor von Bellelay steht seit 1972 unter kantonalem Schutz.
Geduldet ist allerdings nach wie vor die Beweidung in einem kleinen Teil des
Fichtenwaldareals.

Das Klima der Region ist gekennzeichnet durch relativ hohe Niederschläge,

betragen doch die mittleren Niederschlagsmengen (1901-1960) 1309 mm.
Ein eher kühleres Temperaturregime mit mittleren Jahrestemperaturen von
4 bis 8°C, mittleren Januartemperaturen von 0 bis 4 °C und mittleren
Julitemperaturen von 12 bis 16° C charakterisiert die Gegend.

Bei der Art der Erhebung der Artenvielfalt der Pilze handelt es sich um
geplante Beobachtungen. Das Gebiet wurde über mehrere Jahre hinweg
regelmässig, d. h. jährlich mindestens einmal, aufgesucht und die Abhängigkeit des
Vorkommens von der anwesenden Vegetationseinheit und von der Lage
innerhalb des Untersuchungsgebietes notiert. Angestrebt wurde eine Totalerhebung

der Pilzarten. Die Exkursionsroute blieb in den meisten Fällen die gleiche.

Insbesondere in den letzten Jahren verlief das Aufsuchen der einzelnen
Vegetationseinheiten nach einem standardisierten Protokoll.

Ein Pilzfund (Pf) bedeutet eine beobachtete Art mit einem oder mehreren
Fruchtkörpern, welche zum gleichen Mycel gehören (Annahme!) an einer
bestimmten Stelle. Ein Pilzfund stellt somit in einem gewissen Sinne ein relatives

Deckungsprozent bzw. ein Individuum dar. Notiert wurde dabei

- die Pflanzengesellschaft mit Hilfe der Vegetationskarte nach Pariat, 1988

(ökologischer Parameter).

- die Lage in einem der vier Gebiete (Nord, Ost, Mitte, West, und
Planquadrat A3-H5), in welche die ganze Moorfläche aufgeteilt worden ist
(räumlicher Parameter).

- das Funddatum (zeitlicher Parameter) Pft (Art, Pflanzengesellschaft,
Gebiet, Planquadrat, Datum).
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Die Gesamtpilzfundzahl gibt somit die Zahl der Standorte an, an denen
eine Art im Laufe von 15 Jahren einmal oder mehrmals vorgekommen ist. Für
die statistischen Auswertungen zur räumlichen Verteilung konnte nicht
berücksichtigt werden, dass einzelne Pilzarten aus dem gleichen Mycel mehrmals

pro Jahr fruktifizieren, weil dies aus dem Datensatz nicht sicher ermittelt
werden kann. Auswertungen der Pilzfunde müssen somit mit der notwendigen

Vorsicht interpretiert werden.
Die Zuteilung einer Pilzart zu einer der grossen funktionellen

Lebensgruppen erfolgte aufgrund von diversen Literaturangaben. Die eigenen
Beobachtungen beziehen sich auf konkrete Wirtsunterlagen bei den saprotrophen
und biotrophen Pilzarten bzw. bei den Mykorrhizasymbionten um die unmittelbar

benachbarte Baumart, welche als Wirt eingeschätzt wurde.
Um vergleichende Aussagen zum Artenreichtum und gleichzeitig zur

Abundanz der einzelnen Arten machen zu können, haben sich diverse ökologische

Diversitätsindices durchgesetzt (Magurran, 1988), worunter sich der
Shannon-Index (H) und der Simpson-Index (D) grosser Beliebtheit erfreuen.
Beide gehen von den relativen Häufigkeiten der einzelnen Arten aus. Zur
Berechnung dieser Anteile werden für jede Art die von ihr besetzten Standorte
eines Gebietes ausgezählt (hier: Pilzfunde) und diese Häufigkeiten durch die
Gesamtzahl der Beobachtungen im betreffenden Gebiet geteilt. Der Shannon-
Index entspricht der negativen Summe der einzelnen Produkte (Schwarzenbach,

Kaiser & Geissdörfer, 1996)und berechnet sich wie folgt:

s nj
Hs -X pi In p,; Pj

i =1 N

wobei s die Gesamtzahl der Arten ist; pj die relative Häufigkeit der Art an der
Gesamtpilzfundzahl, N die Gesamtpilzfundzahl, n1 die Individuenzahl (Pft)
der Art i. Die Zahl dieses Indexes liegt in der Regel zwischen 1 und 4,5 und
beschreibt die Wahrscheinlichkeit, in einem Lebensraum (hier Vegetationstyp)
unterschiedliche Arten anzutreffen. Der Simpson-Index D (Simpson, 1949)
baut auf der Summe der Einzelprodukte auf, und berechnet sich wie folgt:

s ^(nj-l)
D X

i 1 N(N-l)
Weil der Shannon-Index von der Gesamtpilzfundzahl (pro Vegetationseinheit)

abhängig ist, kann er nicht unmittelbar zum Vergleich unterschiedlich
artenreicher Vegetationseinheiten herangezogen werden. Um solche vergleichende

Aussagen zum Artenreichtum und gleichzeitig zur Abundanz der
einzelnen Arten in vergleichbaren Lebensräumen machen zu können, kann die
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Evenness, ein «Mass für die Ausgeglichenheit» oder die «Gleichmässigkeit»
aus dem Shannon-Index heraus berechnet werden. Sie drückt in Prozentanteilen

aus, bis zu welchem Grade die maximal mögliche Entropie oder
«Gleichverteilung» erreicht wurde (nach Häupler, 1982). Liegt diese Kennzahl nahe
bei 100, so weisen alle Arten einer Stichprobe nahezu gleiche Häufigkeiten auf.

berechneter Diversitätsindex Hs Hs
E 100 resp. Es 100 100

maximaler Diversitätsindex Hmax lns

mit 0 > Es >100

Bei der Auswertung kamen insbesondere Methoden der explorativen
Datenanalyse zur Anwendung. Dabei wurde mit folgenden Computerprogramme

gearbeitet: Dbase zur Datenaufnahme, Filemaker Pro, Access, Excel 7.0,

Systat für diverse Auswertungen.

Exkursionsdaten
Die Daten der insgesamt 82 Exkursionen in Untersuchungsgebiet sind in

Tabelle 1 zusammengestellt. Zu allen Jahreszeiten wurde mindestens eine
Exkursion durchgeführt.

Tabelle 1: Daten der insgesamt 83 Feldbegehungen in den Jahren 1983
bis 1997.

Jahr Januar April Mai Juni Juli August Septem- Okto¬
ber ber

Novem
ber

Total

1983 9 130 20 11 4
1984 8 18 |5 3

~

1985 (25 10,31 14 4
1986 i 3, Ï6 114 T" 4
1987 26 29 2

1988 23 28 18,25 46,23 6, 20, 2" In 17 15 12"
1989 20 27 j—-

131

7,74,2Ï (28

1990 28 16 3,8.24 16, 9 7

Ï99Ï |io 2,18(23,29 !6, Ï9.
121,25,28

lö

1992 ]'g~29 3,1 ÖTl 2,17. I'll
24,29

12 io

1993 21 112,28
"

11,18 J-—— 8
'

1994 16 14,28 10 19 5

1995 27 9 2

1996 10,14 2

1997 9 fio 2
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Identifikationen
Die Arten wurden sowohl mit gängigen Bestimmungswerken als auch

unter Zuhilfenahme zahlreicher Spezialliteratur bestimmt.
Über 50 Personen trugen mit Bestimmungen zur Artenliste bei:

H. Aeberhard (Biberist, aebh), H. O. Baral (Tübingen, ba), P. Baumann (Zwingen, bau), N. Beu-

chat (Delémont), P. Blank (Schaffhausen, bl), J. Bonnard (St-Sulpice, bond), A. Brunner (Derendingen,

brun), P. Buser (Magden, busr), J. R. Chapuis (Thônex), E. Chételat (Delémont, chet), M.

Concience (Delémont, cos), F. Degoumois (Neuchâtel), Y. Delamadeleine (Vilars, delà), R. Dou-

goud (Fribourg, doug), J. Duc (Luzern, duc), B. Erb (Erlinsbach, erb), W. & U. Ewald (Zollikofen,

ewa), D. Fichter (Kirchberg, fcht), F. Freléchoux (Dombresson, frer), G. Frossard (Günsberg, fros),
J. P. Giazzi (Genève, giaz), J. Gilgen (Biberist, gilg), M. Glausen (Prangins, glau), A. Guerry (Con-

fignon, guer), R. & G. Houriet (Les Reussilles, hour), W. Houriet (Lajoux), J. Keller (Neuchâtel,

kell), H. P. Kellerhals (Uster, TkZH), B. Kobler (Zürich, kobl), P. A. Lapaire (Courrendlin, lap),
F. Leuenberger (Oberwil ZG, leub), G. Lucchini, (Gentilino), F. Lüthi (Zürich, lüti), J. P. Mangeat

(Port, mgat), L. & M. Marti (Peuseux, mart), H. Meier (Münsingen, meir), X. Moirandat (Bienne),
J. P. Monti (Tavannes, mont), S. Morel (Couvet, more), A. Nyffenegger (Belp, nyff), G. Plomb

(Genève), A. Riva (Baierna, riva), O. Röllin (Genève, röll), E. Römer (Caslano, roer), J. J. Roth

(Bardonnex, roth), J. & L. Rothenbühler (Unterägeri, rotb), V. Ruiz (Fribourg), H. Säuberli (Teu-

fenthal AG, sbli), G. Scheibler (Le Locle, sclr), X. Schmid (Wetzikon, TkZH), B. Senn-lrlet (Bolligen,

senn), M. Wilhelm (Allschwil, wilh), H. Woltsche (Bern, wolt), E. Zenone (Locarno, zeno).

Am meisten Arten und Funde stammen von Ernest Chételat, Peter
Baumann und Jean Keller. Bemerkenswerte Funde sind im Herbarium am
Botanischen Institut der Universität Neuchâtel hinterlegt.

Resultate

I. Beschreibung der Vegetation im Hochmoor von Bellelay (vgl. Fig. 1)

1.1 Föhren-Hochmoor (Pino-Sphagnetum Kästner & Flössner 33 em.
Heuhäusl 69 corr. Dierssen)

Die lockere Baumdeckung schwankt zwischen 10 und 60%, eine Strauchschicht

fehlt weitgehend, sie schwankt zwischen 3 und 10%. Typisch ist die
Deckung der Torfmoose (Sphagnum spec, div.), welche 65 bis 100% beträgt. Die
Anzahl Gefässpflanzen variiert zwischen 6 und 17 mit vielen Arten aus der
Klasse der Oxycocco-Sphagnetea. Ökologisch kann dieser Föhren-dominierte
Bestand als oligotroph, sauer und mit einem feuchten Bestandesklima
umschrieben werden.
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Als Untertypen kann die grössere zusammenhängende Fläche von
typischem Föhren-Hochmoor (Pino-Sphagnetum) ausgeschieden werden, welcher
ausschliesslich im Ostteil (Sektor A) zu finden ist, sowie die immer noch
beweidete kleinere Fläche mit vielen Störungen im östlichen mittleren Teil (Sektor

E).

1.2 Föhren-Hochmoor mit Birke (degeneriertes Pino-Sphagnetum)
Hier handelt es sich um eine etwas heterogene Gruppe von

Vegetationseinheiten, welche alle degenerierten Stadien der eigentlichen Föhren-
Hochmoores darstellen, charakterisiert mit dem Vorkommen der Rauschbeere

(Vaccinium oxycoccus) und Birke. Die Geschichte dieser Bestände kann
insbesondere an der Krautschicht abgelesen werden, wo sich zeigt, dass es sich
um ursprüngliche Föhren-Hochmoor-Standorte handelte, welche zerstört
worden sind und sich nun zum grossen Teil in Regeneration befinden, was sich
etwa an den sich erneuernden Torfmoosen in der Moosschicht zeigt.

Die verschiedenen Untertypen lassen sich folgendermassen umschreiben:
Die deutlich ausgetrockneten Stellen sind mit einem Moorföhrenwald (Pinus
uncinata) in der Mitte des Nordteiles (Sektor D) und des Mittelteiles (Sektor E)
bestockt, welche sich offensichtlich zu einem Fichtenwald entwickeln. Ein zur
Moorheide degeneriertes, ziemlich offenes Föhren-Hochmoor ebenfalls mit
Moorföhren (Pinus uncinata) befindet sich im Ostteil (Sektor A), wo Ericaceen
(insbesondere Vaccinium spec. div. und die Besenheide [Calluna vulgaris]) eine

gute Vitalität zeigen. Im Westteil (Sektor Gl) findet sich ein sehr nasser, offener

Untertyp mit Torfmoosen, welcher bereits als sekundäre echte Hochmoor-
bultengesellschaft angesprochen werden kann, und höchst wahrscheinlich
angepflanzte Gemeine Föhren (Pinus sylvestris) aufweist. Im Mittel- und im
Ostteil dagegen ist die Verbuschung, auch mit jungen Fichten, stärker ausgeprägt,

es dominiert das Scheidige Wollgras (Eriophorum vaginatum). Ein weiterer

stark vernässter Untertyp im Westteil (Sektor G2) und im mittleren Teil
(Sektor Gl) findet sich in deutlich erkennbaren früheren Torfstichen, momentan

von Seggen und Birkenvorkommen gekennzeichnet.

1.3 Moorfichten-Hochwald (Sphagno-Piceetum subass. betuletosum
Richard 61)

In diesem Fichten-Hochwald dominiert die Heidelbeere (Vaccinium myrtil-
lus) in der Krautschicht. Die Moosschicht weist nur wenige Torfmoose auf, was
auf die Austrocknungsgefahr dieser Stellen hindeutet. Bemerkenswert ist das

weitgehende Fehlen von Buchen in dieser Vegetationseinheit. Dafür deuten
die zahlreichen Birken auf einen sehr feuchten bis nassen Boden.

Als Untertypen kann der etwas ausgetrocknete Moorfichten-Hochwald
unterschieden werden, welcher wie ein Gürtel weite Teile des Naturschutzge-
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bietes umzieht. Ein Regenerationsstadium eines Moorfichten-Hochwaldes
befindet sich im Bereich des grossflächigen Torfstiches im Sektor E, in den
Sektoren C und B sowie im Westen von Sektor Gl. Insbesondere im Nordteil zeigt
sich, dass die Fichten beim heutigen Entwässerungsstand die Föhren zu
verdrängen vermögen.

1.4 Fichten-Birken-Föhren-Wald
Im Zentrum vom Mittelsektor sowie im Westteil stockt dieser Vegetationstyp

zwischen den tiefen Torfgräben, welche noch waldfrei sind. Sowohl die
Baum- wie auch die Krautschicht zeigen eine Mischung von Arten aus
Gesellschaften der Klassen Oxycocco-Sphagnetea und Vaccinio-Piceetea. In der
Baumschicht finden sich Fichte, Weisstanne, Birke und gelegentlich Föhren.
Moorbeeren (Vaccinium uliginosum) und Scheidiges Wollgras (Eriophorum va-
ginatum) in der Krautschicht deuten auf sehr viel Bodennässe hin. Pariat (1988)
stuft diesen Mischwald als Degenerationsstadium eines nach einer früheren
Torfausbeutung regenerierten Moorfichten-Hochwaldes ein.

Als Untertypen lässt sich eine Stelle mit schwacher Bewaldung im Ostteil
(Sektor B) unterscheiden von den übrigen Stellen (Mitte und Westteil) mit
relativ viel Föhren, insbesondere Waldföhren (Pinus sylvestris).

1.5 Eutropher Birkenwald
Mit Ausnahme des Nordteiles finden sich in den drei anderen Sektoren je

Stellen mit kleinflächig stark variierender Krautschicht. Gemeinsam erscheint
höchstens die Dominanz von Birken. Das stete Vorkommen von Weide (Salix
spec.) und Faulholz (Frangula alnus) fällt auf. Die Krautschicht weist nur
wenige Arten der Klasse Vaccinio-Piceetea auf, dafür finden sich zahlreiche
Vertreter der Pfeifengraswiesen (Molinietalia).

Als Untertypen können die Stellen mit Föhren (Sektoren B und F)
abgetrennt werden von der Stelle mit einer Fichten-Aufforstung (Sektor H) im
Westteil.

1.6 Schwingrasen (Caricion lasiocarpae Koch 26)
In den eigentlich baumfreien Schwingrasenflächen dominieren die

Torfmoose mit Deckungsprozenten zwischen 60 und 100%. An diesen offenen Stellen

in alten tiefen Torfgräben finden sich Bäume (jeweils Birken) nur randlich,
auch die Sträucher erreichen nur gelegentlich maximal 15% Deckung. Die Zahl
der Gefässpflanzen bleibt mit 4 bis maximal 16 gering. Die Stellen sind sehr
nährstoffarm. Die Torfmoose sind sehr vital und lassen eine Regeneration in
Richtung Hochmoor zu.
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Fig. 1: Vegetationskarte (nachgezeichnet aus Parkt, 1988, leicht verändert) und Lageplan mit Sek-

torenbezeichungen des Untersuchungsgebietes. Die Bezeichnung der Vegetationseinheiten folgt
Tabelle 2(1 Föhren-Hochmoor, 2 Föhren-Hochmoor mit Birke, 3 Moorfichten-Hochwald, 4

Fichten-BirkenWald, 5 eutropher Birkemvald, 6 Schwingrasen, 7 oligotrophes Flachmoor,
8 eutrophes Flachmoor).
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Tabelle 2: Frequenzklassen der Ektomykorrhiza-Baumarten
(Wirtspflanzen) geordnet nach den acht Hauptvegetationstypen nach Pariat
(1988).
Definition der Frequenzklassen: I bis 19%, II 20-39%, III 40-59%,
IV 60-79%, V 80-100%, B Baumschicht, S Strauchschicht.

Vegetationseinheit 1 2 3 4 5 6 7 8

Föhren Föhren- Moor- Fichten- Birken Schwing Flach Flach
HochFichten Birken- wald rasen moor moor

moor moor mit -HochWald eu- oligo- eu-
Birke wald troph troph troph

Anzahl 7 13 15 13 7 14 10 12

Aufnahmen
in Pariat (1988)
Anzahl 4 4 7 8 8 3 1 2

Wirtspflanzenarten
Fagus silvatica B I (I)
Fagus silvatica S II I
Abies alba S II
Pinus sylvestris B I I II I I

Pinus sylvestris S I
Pinus uncinata B V II I I
Pinus uncinata S IV II II
Betula pubescens B V V IV V II I
Betula pubescens S

Picea abies B
I V

II
III
V

IV
IV

V
IV

Picea abies S II IV V V V
Pinus strobus I
Populus tremula (I)
Salix spec. V I I
Sorbus aucuparia
B&S

III I II I

1.7 Oligo-mesotrophes Flachmoor (Caricetum fuscae Koch 26 em. Klika
34 subass. comaretosum Gallandat 1982)

An nassen Stellen ohne Bäume und Sträucher findet sich eine weitere
torfbildende Kleinseggengesellschaft. Die Sphagnum-Bedeckung schwankt
zwischen 10 und 90%. Die Krautschicht weist zwischen 8 und 24 Arten auf, wobei

auffallend viele Feuchtwiesenarten (Klasse Molino-Arrhenatheretea) zu
finden sind. Der Braunseggensumpf besiedelt typischerweise den Lagg der
Hochmoore, findet sich aber auch an offenen, vermoorten Quellaustritten. Im
Untersuchungsgebiet sind es Sekundärstandorte, nämlich stark abgetorfte
Stellen im nördlichen und im mittleren (Sektor D, F und G2) und im westlichen

Sektor (Sektor H), welche alle einer gewissen Austrocknungsgefahr
durch abfliessendes Wasser ausgesetzt sind.
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